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POLITISCHES PARKETT

Die Jugend ist erwacht, doch der Nationalrat macht nichts in Sachen Klimaschutz
Das mit den Klimastreiks wurde von eini-

gen Lehrkräften unserer Oberstufen-

schule falsch verstanden, der «Frutiglän-

der» hat ausführlich berichtet. Die 

Jugendproteste für einen wirkungsvollen 

Klimaschutz sind eine freiwillige Aktion 

und sollen es bleiben. Wichtig und ein-

drücklich sind sie aber allemal!

Alle Umfragen zeigen: Das Thema Klima-

schutz steht sehr weit oben auf der Sor-

genliste der Bevölkerung, die kantonalen 

Wahlen am vergangenen Sonntag in Zü-

rich bestätigen dies eindrücklich – auch 

mit tollen Erfolgen für uns Grünliberale. 

Und was macht der Nationalrat? Nichts. 

Keine Klimadebatte, keine positiven Ent-

scheide zu Klimavorstössen, alles abge-

lehnt! Mit einem Postulat habe ich den 

Bundesrat aufgefordert, konkrete Lösun-

gen für die zweite Etappe der Energiestra-

tegie 2050 vorzulegen. Mit dieser haben 

wir 2017 in weiter Ferne liegende Ziele 

beschlossen, nun braucht es endlich 

Massnahmen.

Ich fordere seit Jahren ein wirksames 

Energielenkungssystem, das wie folgt 

funktioniert: Umweltbelastende Energie-

träger werden je nach Schädlichkeit mit 

Abgaben belegt. Öl, Gas und Kohle wer-

den dadurch teurer, unsere einheimischen 

Energien wie Wasser, Holz, Sonne und 

Wind günstiger. Die Einnahmen gehen 

nicht an den Staat, sondern werden der 

Bevölkerung und der Wirtschaft wieder zu-

rückerstattet, zum Beispiel via Kranken-

kasse. Dadurch werden die finanziellen 

Anreize zugunsten der Umwelt richtig ge-

setzt, und es ist verkraftbar für Bevölke-

rung und Wirtschaft. Das Berner Oberland 

als Energieregion mit viel Wasserkraft, 

Holz und Sonne würde insgesamt stark 

von diesem System profitieren. Die über-

bordenden kantonalen und kommunalen 

Bauvorschriften könnten reduziert und 

Baubewilligungen verschlankt werden. 

Energieeffizienz und erneuerbare, einhei-

mische Energien würden von selbst ren-

tieren. Die ETH Zürich hat vor drei Jahren 

errechnet, dass die Energiewende mit 

einem solchen Lenkungssystem fünfmal 

weniger kosten würde als mit dem aktu-

ellen Fördersystem und strengen Vor-

schriften. Trotz allem hat der Nationalrat 

mit Hilfe von SVP, FDP und CVP mein Pos-

tulat abgelehnt. Kein Klimaschutz, schade!

Stattdessen hat der Nationalrat beim 

Strassenausbau mit teilweise zehnspuri-

gen Autobahnen über die Stränge ge-

schlagen und gegen den Willen des Bun-

desamtes für Strassen noch eine 

zusätzliche Milliarde bewilligt. Ich habe 

das abgelehnt und verlange eine ambiti-

oniertere und klimafreundliche Verkehrs-

politik, der Ständerat muss hier korrigie-

ren. Der CO2-Ausstoss und die 

Umweltbelastung auf der Strasse steigen 

seit zwei Jahren wieder an. Grosse Ge-

ländewagen und andere CO2-Schleudern 

werden gekauft wie nie zuvor. Und das 

nicht etwa bei uns in den Landregionen, 

nein: Die meisten SUVs werden im fla-

chen Kanton Zug verkauft! Der Bundes-

rat und die Autobranche haben hier ver-

sagt, umdenken ist dringend nötig. 

Immerhin wurde im Dezember mit der 

«Roadmap Elektromobilität 2022» das 

Ziel beschlossen, ab 2022 bei Neuwagen 

mindestens 15 Prozent Elektrofahrzeuge 

in den Verkehr zu bringen – wenigstens 

ein Lichtblick in Sachen Klimaschutz.

Die Digitalisierung und die Elektromobili-

tät ermöglichen neue Lebens-, Arbeits- 

und Mobilitätsformen – und sie bringen 

mehr Qualität, Komfort und Klimaschutz. 

Das Parlament muss aber offener auf 

diese neuen Möglichkeiten eingehen und 

entsprechend mutiger als bisher ent-

scheiden. 

 JÜRG GROSSEN,NATIONALRAT GLP 

Viel Betrieb beim  
Thema «Forst»
WENGI BEI FRUTIGEN Am letzten Mitt-
woch hielt der Burgerverein Wengi seine 
Hauptversammlung ab. Beat Allenbach 
stellte die diversen Traktanden vor. Die 
Jahresrechnung, präsentiert vom Kas-
sier Alfred Schmid, sowie die Verträge 
mit der Swissgrid wurden einstimmig 
angenommen. Etwas mehr Diskussions-
bedarf entstand beim Thema «AlpTran-
sit». Für den Ausbau des Lötschberg-Ba-
sistunnels wird Land des Burgervereins 
benötigt. Die Baupläne hierzu wurden 
den Mitgliedern auf der Leinwand ge-
nauestens erläutert. Dementsprechend 
konnten alle Vorbehalte ausgeräumt und 
die Verträge mit der AlpTransit geneh-
migt werden. 

Von Oskar Schmid, Vizepräsident und 
Bannwart des Vereins, wurden die An-
wesenden über den Ausbau einer Zu-
fahrt zu einem Lagerschopf informiert. 
Ebenfalls ist er für das Thema «Forst» 
verantwortlich. Zurzeit ist die Firma 

Lauber Forstunternehmung im Auftrag 
des Burgervereins mit dem Aufforsten 
des Schutzwaldes im Gebiet Howald en-
gagiert. Des Weiteren hat der Burgerver-
ein im Moment Brennholz zum Verkauf. 
Sind die Mitglieder des Vereins nicht 
daran interessiert, kann es auch durch 
Nichtmitglieder erworben werden.

Zu guter Letzt wurde noch über das 
Bauprojekt der zwei Sechsfamilienhäu-
ser in Wengi Dörfli diskutiert. Da sich 
durch Einsprachen und diverse Ämter-
mühlen der Baubeginn schon um einige 
Jahre hinausgezögert hat und auch noch 
hinauszögern wird, kam der Burgerver-
ein nun zum Schluss, das eingezonte 
Bauland vorübergehend einer anderen 
Nutzung zuzuführen.

FABIENNE TRACHSEL, 

SEKRETÄRIN BURGERVEREIN WENGI

Mehr erfahren Sie in unserer Web-Link-Übersicht 
unter www.frutiglaender.ch/web-links.html Die Firma Lauber Forstunernehmung führt momentan im Auftrag des Vereins Waldarbeiten aus.  BILD ZVG

Zwei Frauen, ein Mann und eine List
KANDERGRUND Unter der Leitung von 
Thomas Bachofner bot die Gemischte 
Jodlergruppe Frutigland am Wochen-
ende eine besonders unterhaltsame 
Kombination: ein Frühlingskonzert und 
ein Theater. Aufgeführt wurde der Zwei-
akter «De Schuemacher Lädermaa». 

MICHAEL SCHINNERLING

Kinder spielten auf dem Spielplatz und 
genossen den frühlingshaften Tag. Aus 
dem Keller tönten Sängerstimmen. Ein 
paar Leute blieben stehen und lausch-
ten dem Einsingen der Gemischten Jod-
lergruppe Frutigland. Derweil unterhiel-
ten die Silberhorn-Örgeler Grindelwald 
mit Stücken wie «Zürich wackelt» oder 
«Rigi-Tüfel». Die junge Formation war 
zum ersten Mal im Frutigland und dürfte 
einen positiven Eindruck hinterlassen 
haben. 

Während sich die Jodler parat mach-
ten, wurde es ganz still. Dann ging end-
lich der Vorhang auf. Mit grosser Hin-
gabe trugen sie «D Alperose si am 
Blüehje» vor, einfühlsam wurde es auch 
bei «We d Schwälbeli i Süde zieh.» Ein 
besonderes Intermezzo lieferten die Jod-
lerinnen Melanie Klopfenstein und Mo-
nika Gyger mit Akkordeon und Schwy-
zerörgeli. Mit «Zu mine Lüt» und dem 
Instrumentalstück «So geits im Rohr-
bach» erfreuten sie die Gäste. 

Ein armer Tropf mit cleverer Frau
Nach Zugaben der Jodler führte die 
Thea tergruppe das Stück «De Schuema-
cher Lädermaa» von Josef Brun auf. 
Schuhmacher Albert Lädermaa (Joni 

Zurbrügg) muss seiner sehr anhängli-
chen Tante Frieda (Huldi Zurbrügg) die 
Füsse einbinden und darf sich dabei 
auch noch anraunzen lassen. Seine Ehe-
frau Nicole (Erika Grossen) fordert seit 
sieben Wochen vergebens Flitterwochen 
ein. Lädermaa könnte man als armen 
Tropf bezeichnen, der den Launen der 
trickreichen und mit allen Wassern ge-
waschenen Tante ausgeliefert ist. 
Schliesslich entwickelt die Gattin eine 
List, um Albert aus der zwanghaften Um-
klammerung von Frieda zu reissen. Ni-
cole Lädermaa geht offiziell alleine in die 
Flitterwochen und kommt dann aller-
dings als blonde Haushaltshilfe zurück. 
Diese Haushaltshilfe sowie das ganze 
Theater brachten das Publikum zum 
Dauerlachen. Anzumerken ist, dass 
Erika Grossen im richtigen Leben sechs-
fache Grossmutter ist. Für ihre Rolle 
wurde sie von den beiden Maskenbild-
nerinnen in eine junge Blondine verwan-
delt. «Wie die Frauen mich geschminkt 
haben, war eine grossartige Leistung», 
meint sie denn auch anerkennend. «Wir 
hatten an beiden Tagen ein tolles, sehr 
familiäres Publikum. Die Stimmung war 
gut und die Leute haben unsere Vorträge 
geschätzt.» 

Nicole Lädermaa (Erika Grossen), ihre Mutter (Marianne Müller) und Albert Lädermaa (Joni Zurbrügg) sind entsetzt: Tante Frieda Chifler (Huldi Zurbrügg, 
vorne) hat schon wieder für eine Showeinlage gesorgt.   BILD MICHAEL SCHINNERLING

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom  
Anlass  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie.html

Raritäten und Kurioses
MÜLENEN Bereits zum dritten Mal orga-
nisierte der Stadtberner Viktor Sigrist in 
der Kanderarena eine Brocante. 37 Aus-
steller aus der Deutschschweiz und vom 
nördlichen Nachbarland boten letzten 
Sonntag alte und altgediente Artikel zum 
Kauf an. Darunter befanden sich be-
malte Porzellanfigürchen, Geschirr, Kaf-
feemühlen, Schallplatten, Spielzeugau-
tos, Glocken, Treicheln und Lampen. 
Sogar ein originaler Puppenwagen der 
Firma Trabant mit Baujahr 1929 war zu 
bestaunen oder zu kaufen.

KATHARINA WITTWER

Mehr Bilder der Brocante finden Sie unter 
www.frutiglaender.ch/galerie.html 

Die Grenzen zwischen Kitsch, Kuriosität und 
 Antiquität sind fliessend.  BILD KATHARINA WITTWER


